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Beſteigung der Jungfrau .

D . Jungfrau iſt der bekannteſte Geebirgsſtock der Berner Alpen . Die
in Bern ankommenden Fremden wollen ſie vor allen Dingen ſehen . Die⸗

ſer Vorzug , vielleicht auch der poetiſche Name , ließen von jeher das Pu⸗
blikum das groͤßte Intereſſe nehmen an allen Verſuchen , welche man zu
ihrer Erſteigung unternommen hatte . Sehr lebhafte Streitigkeiten erheben
ſich ſogar manchmal uͤber die Wahrheit der daruͤber bekannt gewordenen

Berichte . Bevor wir ſelbſt an die Ausfuͤhrung eines ſolchen Planes dach⸗
ten , hatten wir uns nur ſehr wenig mit dieſen Streitfragen beſchaͤftigt ;
kaum daß wir wußten , daß die Beſteigung durch die Gebruͤder Meyer von

Aarau faſt allgemein in Zweifel gezogen wurde , und daß die Gebirgsbe⸗
wohner nur die von den Grindelwaldfuͤhrern vollzogene als authentiſch an⸗

nehmen wollten . Nachdem aber unſere Unternehmung gegluͤckt war , ſo
haͤtte man eine ſolche Vernachlaͤſſigung uns nicht nur vorwerfen , ſondern
ein vielleicht ſchiefes oder ungegruͤndetes Urtheil uͤber dieſe oder jene Ex⸗

pedition als Eiferſuͤchtelei auslegen köͤnnen . Wir vernachlaͤſſigten deßhalb
keine Gelegenheit , uns ſowohl bei den Oberlaͤndern ſelbſt , als auch in den

verſchiedenen Schriften , welche uns bekannt wurden , uͤber die mannigfal⸗
tigen Verſuche zur Beſteigung der Jungfrau zu belehren . Vielleicht iſt es

* Dieſen intereſſanten Artikel entlehnen wir , mit Erlaubniß der Verlagshandlung , dem
ſo eben im Druck vollendeten , zur Zeit noch nicht ausgegebenen Werke „Agaſſiz geologiſche
Alpenreiſen , deutſch von Dr . C. Vogt, “ welches in der literariſchen Anſtalt von J . Rütten

zu Frankfurt erſcheint . Dieſe Probe wird genügen , von dem Werthe des Buches und der
Art der Darſtellung des Verfaſſers einen Begriff zu geben , und wir behalten uns vor , eine

ſpätere Beurtheilung des Ganzen folgen zu laſſen . Die Redaktion .
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dem Leſer nicht unangenehm , eine kurze Ueberſicht unſerer Unterſuchungen

uͤber dieſen Punkt hier zu leſen .

Die Bruͤder Johann , Rudolf und Hieronymus Meyer von Aarau wa⸗

ren die Erſten , welche im Jahr 1811 die Beſteigung der Jungfrau und

einiger anderen Spitzen der hoͤchſten Berneralpen verſuchten . Sie brachen

im Monat Auguſt von Natters , im Wallis auf , und durchzogen das Eis⸗

meer in der Hoͤhe des Aletſchgletſchers hinter der Jungfrau in allen Rich⸗

tungen . Nach ihrer Erzaͤhlung ! “ gluͤckte ihnen , nach einem vereitelten Ver⸗

ſuche , die Erſteigung des Gipfels am 3 Auguſt . Indeß ſcheinen ſie wenig

Glauben unter den Oberlaͤndern gefunden zu haben ; denn Rudolf Meyer

erzählt ſelbſt in der Vorrede zu ſeiner zweiten Reiſen * , daß dieß Mißtrauen

ein Hauptgrund zur Erneuerung ſeines Verſuches im folgenden Jahre ge —

weſen ſei . Das Erſtemal hatten ſie den Gipfel auf der weſtlichen Seite ,

mithin auf demſelben Wege , den wir ſpaͤter waͤhlten , erklimmt ; das Zweite⸗

mal ( am 8 Auguſt 1812 ) wollten ſie von Oſten her ihn erreicht haben .

Ungluͤcklicher Weiſe leiden die Berichte der Bruͤder Meyer an einem Haupt⸗
fehler : ſie ſind durchaus unbeſtimmt und floͤßen ſo wenig Vertrauen in die

Richtigkeit der erzaͤhlten Thatſachen ein , daß man viel guten Willen braucht ,

um aus ihren Nachrichten den Weg zur Jungfrau herauszufinden . Indeß

koͤnnen die Gletſcher von einem Jahre zum andern außerordentlich wechſeln ;

Orte , die vor dreißig Jahren leicht zugaͤnglich waren , ſind heute vielleicht

durchaus unwegſam . Gegenwaͤrtig iſt es unmoͤglich , von Oſten her den

Jungfraugipfel zu erſteigen ; zu Meyer ' s Zeiten konnte der umgekehrte Fall

ſeyn . Ich muß offen geſtehen , daß ich eher an die Wirklichkeit der beiden

Beſteigungen glauben , als ſie bezweifeln moͤchte. Ein unverkennbares Ver⸗

dienſt haben ſich aber die Bruͤder Meyer durch die von ihnen herausgege⸗
bene Karte des berniſchen Eismeeres erworben .

Hugi verſuchte zu wiederholten Malen von dem Rottthale aus die Er⸗

ſteigung , kam aber nie hoͤher, als zu dem Rottthalſattel ; nach ſeiner Er⸗

zaͤhlung waͤren einige Englaͤnder im Jahr 1828 faſt die Opfer eines ſöl⸗

chen Verſuches auf demſelben Wege geworden . Im Jahr 1832 ging Hugi
uͤber den unteren Grindelwaldgletſcher hinter dem Eiger herum , und wuͤrde

ohne Zweifel ſein Ziel erreicht haben , waͤre er nicht vom ſtuͤrmiſchen Wet⸗

ter uͤberfallen worden .

Rohrdorf , Praͤparator am Muſeum in Bern , hatte ſchon im Jahre 1828

denſelben Weg genommen , war aber nicht gluͤcklicher geweſen . Indeß hatte

* Reiſe auf den Jungfraugletſcher und Erſteigung ſeines Gipfels von Joh . , Rud . und

Hieronymus Meyer , im Auguſtmonat 1811 unternommen .

Reiſe auf die Eisgebirge des Kantons Bern und Erſteigung ihrer Gipfel im Som⸗

mer 1812 . Beide Erzählungen finden ſich in den Miszellen für die geſammte Weltkunde

von Zſchokke .

—
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ſein Verſuch die Folge , daß einige Tage ſpaͤter ( am 6 September ) dieſel⸗
ben Fuͤhrer, welche ihm gedient hatten , unter J . Baumann ' s Leitung die
Fahne , welche Rohrdorf zuruͤckgelaſſen , gluͤcklich auf dem Gipfel aufpflanz⸗
ten . Die Erzaͤhlung, welche dieſe Maͤnner uns gaben , ſtimmte vollkommen
mit allen unſeren Erfahrungen uͤberein . Auch hatte man die Fahne von
vielen Orten her ſo deutlich geſehen , daß man nirgends Zweifel hegte , und
das ganze Oberland ſie als die einzigen Menſchen anſah , welche den Fuß
auf den Güpfel geſetzt hatten .

Einige Wochen vor uns verſuchte ein Englaͤnder , Namens Cowan , der⸗
ſelbe , der ſpaͤter mit ſeiner Gattin die Strahleck uͤberſtieg, die Erſteigung .
Er ſchrieb das Mißlingen lediglich der Unwiſſenheit und dem ſchlechten
Willen ſeiner Fuͤhrer zu .

Nach uns wurde die Jungfrau noch einmal von G. Studer und Buͤrki
aus Bern , am 14 Auguſt 1842 erſtiegen . Sie hatten theilweiſe dieſelben
Fuͤhrer , als wir ; namentlich Bannholzer . Studer hat in ſeinem Werkchen :
„Topographiſche Mittheilungen aus dem Alpengebirge, “ ſeine Reiſe erzaͤhlt .
Seine Beobachtungen ſtimmen in allen weſentlichen Punkten mit den unſri⸗
gen ; ſeine Panoramas ſind ſehr genau ; das ganze Werkchen iſt allen fuͤr
das Hochgebirg ſich Intereſſirenden ſehr empfehlenswerth .

Die Moͤriler Sennhuͤtten ſind gerade nicht die bequemſten Aufenthalts⸗
orte , indeß von unberechenbarem Werthe ſuͤr die Naturforſcher der Alpen .
Im Herzen des Gebirges gelegen , bilden ſie einen aͤußerſt natuͤrlichen Mit⸗
telpunkt fuͤr Excurſtonen in allen Richtungen üͤber das Eismeer . Vor eini⸗

gen Wochen hatte Freund Eſcher von der Linth dort ſein Hauptquartier
aufgeſchlagen , um Beobachtungen an und auf dem Aletſchgletſcher anzu⸗
ſtellen ; und noch vor wenigen Tagen hatten er und Freund Studer die
Nacht hier zugebracht . Von hier aus , ſo hatten wir beſchloſſen , ſollte auch
unſer Unternehmen begonnen werden . Doch waͤre es faſt noch vor ſeinem
Anfange verungluͤckt . Eine Leiter iſt unumgaͤnglich noͤthig zu einer ſolchen
Erſteigung . Wir hatten keine von der Grimſel mitgenommen , weil Jakob ,
der treue Begleiter Hugi ' s im Jahr 1832 in dieſen Einoͤden, auf dem Hoch⸗
firn des Aletſchgletſchers eine ſolche zuruͤckgelaſſen hatte , und ſicher war,
dieſelbe wieder auffinden zu koͤnnen . Er war nicht wenig erſtaunt , als
einer der Hirten ihm erzaͤhlte , ein Bauer von Vieſch habe vor drei Jahren
die Leiter gefunden und ſich zugeeignet . Sogleich ward ein Bote nach
Vieſch hinabgeſchickt , die Leiter zuruͤckzufordern , allein der Bauer verſagte
hartnäckig ihre Erſtattung , unter dem Vorwande , er habe ſie ausgebeſſert ,
und ſie gehoͤre nun ihm von Rechtswegen . Um Mitternacht kam , zu un⸗

ſerm nicht geringen Aergerniß , der Abgeſandte leer zuruͤck . Was nun thun ?
Unſere Fahrt um vier und zwanzig Stunden aufſchieben ? Alle Nebel des

vorigen Tages waren verſchwunden , der Himmel hell , und es hieß offen⸗
bar den guͤnſtigen Stern , der uns aufgegangen ſchien , beleidigen durch ſol —
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chen Aufſchub ! Sollte man ohne Leiter aufbrechen ? Jakob verſicherte , es

ſei dann die Ausfuͤhrung unſeres Vorhabens unmoͤglich . Endlich , nach

langem Rathſchlagen , ward ein zweiter Bote um Mitternacht abgeſchickt,

mit dem gemeſſenen Befehl , dem Hinterhalter anzukuͤndigen , wenn er nicht

auf der Stelle unſer Eigenthum ausliefere , ſo wuͤrde unſere ganze Geſell⸗

ſchaft hinabſteigen und ihm dann zeigen , was in ſolchem Falle von Rechts⸗

wegen ſei .

Die ganze Geſellſchaft war um vier Uhr munter und erwartete mit

wahrer Herzensangſt den Boten . Schon nahte die fuͤnfte Stunde ; ein wol⸗

kenloſer Himmel breitet ſich uͤber uns , und noch kein Bote ! Endlich keuchte

er den Berg herauf , die Leiter auf dem Ruͤcken . Allgemeines Freudenge⸗

ſchrei empfing ihn . Sogleich war Alles bereit . Jakob aber ſtellte ſich in

unſere Mitte und hielt etwa folgende Anrede : „ Ihr Herren , wir haͤtten

um drei Uhr aufbrechen ſollen . Jetzt iſt es fuͤnf. Die zwei verlorenen

Stunden muͤſſen wir auf dem ebenen Gletſcher einholen . Wir werden deß⸗

halb mit moͤglichſter Geſchwindigkeit vorwaͤrts eilen . Wer nicht gleichen

Schritt haͤlt, bleibt zuruͤck . Wir haben keine Zeit zu verlieren ! Es wird

auf Keinen , wer es auch ſei , gewartet . “ Niemand hatte gegen dieſe ſtren⸗

gen Maßregeln etwas einzuwenden , und ein ſolcher Feuereifer beſeelte Alle ,

daß auch diejenigen , welche , wie ich , die ganze Nacht , wegen des feuchten

Heues , das uns zum Lager diente , nicht geſchlafen hatten , nichts deſto we⸗

niger das Ziel zu erreichen hofften .

Ich freute mich , den Moͤrilſee mit ſeinen ſchwimmenden Eisbergen wie⸗

der zu ſehen . Als ich im Jahre 1839 zum Erſtenmale ihn in Agaſſiz ' s

Geſellſchaft beſuchte , hatten dieſe ſchwimmenden Gletſchertruͤmmer den leb⸗

hafteſten Eindruck auf mich gemacht . Ich fand ihn zu meinem großen Er⸗

ſtaunen ſehr veraͤndert ; er ſchien weit kleiner , ſein Waſſerſtand weit nie⸗

driger und die ſchwimmenden Eisbloͤcke in weit geringerer Zahl und Groͤße

vorhanden . Ich theilte dem Walliſer Hirten , der uns begleitete , mein Er⸗

ſtaunen mit , und er berichtete nun ; der See ſei im Herbſte verfloſſenen

Jahres durch den Gletſcher abgelaufen , und habe ſeither nie wieder die

Hoͤhe ſeines vorigen Waſſerſtandes erreicht . Deßhalb hatten wir auch den

Kanal , welcher ihn in den Abfluß des Vieſchergletſchers ableitet , trocken

gefunden .

Von dem Ufer des See ' s ſtiegen wir ſogleich auf den Gletſcher . An

dieſem Drehungswinkel des Thales genießt man der herrlichſten Ausſicht

nach zwei entgegengeſetzten Richtungen hin . In unſerem Ruͤcken, gegen

Suͤdweſten , erhoben ſich Dent blanche , Matterhorn und Strahlhorn , welches

Letztere ſo oft mit dem Monte Roſa verwechſelt wird ; vor uns , gegen

Norden , thuͤrmten ſich , im Hintergrunde des Gletſchers , die gewaltigen

Gipfel der Jungfrau , des Eiger und des Moͤnches auf . Ihre ſcheinbare

Nähe floͤßte uns neuen Muth ein . Man rechnet etwa ſechs Stunden von
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dem See bis zu dem Anfange der ſteilen Jungfraugehaͤnge . Jakob ' s Er⸗

mahnung hatte uns aber dergeſtalt angefeuert , daß wir ſie in weniger als

vier Stunden zuruͤcklegten . Der Gletſcher iſt uͤber eine halbe Stunde , an

manchen Orten ſelbſt mehr denn eine Stunde breit . In ſeiner ganzen Laͤnge
wird er von hohen Gebirgskaͤmmen eingeſchloſſen . Die Hauptſpitzen des

oͤſtlichen Kammes ſind , von Suͤd nach Norden , die Walliſer Vieſcherhoͤrner ,
der Faulberg , das Gruͤnhorn , an deſſen Fuß die Bruͤder Meyer im Jahre
1812 ihre Huͤtte errichteten , der Trugberg und der Moͤnch ; auf der weſt⸗

lichen Seite , das Aletſchhorn “ , ein Gebirgsſtock , den ich den Kranzberg
nennen moͤchte und der vom Aletſchhorn durch den Loͤtſchſattelgletſcher ge⸗

trennt iſt , und endlich im Hintergrunde die Jungfraukk . Die Gehaͤnge

dieſer Gebirge zeigen zahlreiche Spuren der Gletſcherwirkung in geſchliffe⸗
nen Flaͤchen , welche indeß , der leicht verwitternden Gebirgsart wegen ( Gneiß
und Glimmerſchiefer ) , nicht immer ſehr deutlich ſind . Die letzten Rund⸗

hoͤcker ſahen wir an den Waͤnden des Kranzberges , dem Gruͤnhorn gegen —

uͤberku * . Der Oletſcher iſt im Allgemeinen ſehr eben , ſein Gefaͤlle unge⸗

mein gering , nach Elie de Beaumont 2,58 im Mittel . Man hat etwa

zwei Stunden auf feſtem Eiſe zuruckzulegen , bevor man an die unbedeuten⸗

den Schruͤnde kommt , welche hier den Firn von dem Gletſcher trennen .

Dieſer zerkluͤftete Theil des Gletſchers mag etwa eine Stunde lang ſeyn .

Der hierauf folgende Firn iſt gewiß an Reinheit und vollkommener Gleich⸗

foͤrmigkeit der ſchoͤnſte in der Schweiz . Er beginnt etwa im Niveau des

Faulberges . Schon aus der Ferne unterſcheidet ein gewiſſes aͤltliches Aus⸗

ſehen ihn von den blendend weißen Schneefeldern der Hochregion . Seine

Flaͤche iſt in der Mitte eingedruͤckt und an den Seiten mehr erhaben , wie

ein ungeheures Becken ; wie man weiß , iſt dieß Verhalten allen Firnfeldern

eigen . Dieſes Jahr waren die Schruͤnde ſehr ſelten , wir fanden nur we⸗

nige , die ſehr ſchmal waren .

Um halb zehn Uhr langten wir am Fuße der ſteileren Gehaͤnge an .

Wir machten Halt und nannten den Ort , der ganz wie zu einem ſolchen

Zwecke gemacht ſcheint , den Ruheplatz . Ein lebhafter Streit erhob ſich

hier unter den Fuͤhrern uͤber die Identikaͤt der Jungfrau . Der Walliſer ,

den wir bis hieher mitgenommen , zeigte auf einen Gipfel zu unſerer Rech⸗

ten , behauptend , das ſei die Spitze , welche ſie wenigſtens mit dem Namen

* Die Spitzen , welche das Aletſchhorn nach Süden fortſetzen , haben keine Namen .

S . die Karte der Brüder Meyer und das Panorama des Aeggiſchhornes in Stu⸗

der ' s topographiſchen Mittheilungen .
* Ein Beweis , daß wir nicht mit durch Vorurtheil verblendeten Augen ſie ſahen , iſt

die Thatſache , daß ſogar Hugi in ſeinen Alpenreiſen einen Durchſchnitt der Rundhöcker

gibt ; bekanntlich ahnte er nichts von ihrem Zuſammenhang mit den Gletſchern , und glaubte,
ſie hingen davon ab , daß das ſie bildende Geſtein von den über ihm ſtehenden Spitzen

und Kämmen mineralogiſch verſchieden ſei .



„ Fraueli - Horn “ belegten ( der walliſiſche Name der Jungfrau ) ; die ande⸗

ren Fuͤhrer, Jakob an ihrer Spitze , wollten in dem hoͤchſten Gipfel zu un⸗

ſerer Linken die Jungfrau erkennen . Jeder ſtritt lebhaft fuͤr ſeine Meinung .

Als ich mich aber auf die Seite des Walliſers neigte , wurde Jakob zor⸗

nig , warf ſeine Buͤrde auf die Erde , erklaͤrte , es heiße ihn beleidigen , wenn

man an ſeiner Kenntniß der Berge zweifeln wolle ; er kenne die Jungfrau ,

wenn er auch nicht droben geweſen ſei , und werde uns auf der Stelle ver⸗

laſſen , wenn man die ſchlechte Spitze des Walliſers erklimmen wolle . Auf

Agaſſiz ' s Vorſchlag beſchloß man endlich , unſerem alten Jakob zu folgen ,

wohin er uns auch fuͤhren moͤge; und bald ſahen wir auch in der That ,

daß er recht hatte , und daß das Frauelihorn des Walliſers nur eine ſuͤd⸗

lich vom Moͤnch gelegene , niedrigere Spitze ſei , welche zu dem Stocke des

Gruͤnhornes gehoͤrt , und welcher wir der Verwirrung wegen , die ſie ver⸗

urſachte , den Namen Trugberg gaben . Daß Jakob aber die Jungfrau

kannte , beweist die auf ihrem Gipfel flatternde Fahne .

Der Ruheplatz iſt eine der ſchoͤnſten Gletſchergegenden , die ich kenne .

Er bildet ein weites Amphitheater , in deſſen Schoß ſich fuͤnf große Zu⸗

fluͤſſe des Aletſchfirnes vereinigen . Die beiden groͤßten behaupten die Mitte ;

der eine derſelben ſteigt von der Jungfrau , der andere von dem Moͤnch

herab ; und nach dieſen Urſprungsſtellen nannten die Reiſenden den einen

den Jungfrau⸗ , den andern den Moͤnchgletſcher , Namen , die zu ihrer

naͤheren Bezeichnung wohl beibehalten werden koͤnnen, wenn es uͤberhaupt
erlaubt iſt , dieſe Schneezufluͤſſe Gletſcher zu nennen . Von den drei an⸗

deren liegt einer auf dem rechten , zwei auf dem linken Ufer des Gletſchers ;
der bedeutendſte der letzteren ſteigt von dem , faͤlſchlich fuͤr die Jungfrau

gehaltenen Trugberge herab . Der Eiger ſchickt keinen Beitrag zu dem

Aletſch . Der Moͤnch auf der Rechten , die Jungfrau zur Linken , ſtehen als

die Säulen dieſes Amphitheaters , welches zwiſchen die obere Schweiz ein⸗

gedraͤngt iſt , da . Der Sattel zwiſchen dieſen beiden Gipfeln hat gewiß

mehr als eilftauſend Fuß Hoͤhe. Rohrdorf uͤberſtieg dieſen Sattel bei ſei⸗
nem Verſuche der Jungfrau⸗Erſteigung , und ſpaͤter Hugit bei ſeiner Reiſe
uͤber den Aletſchfſirn von Grindelwald nach Loͤtſch . Er iſt nicht breit ; doch

zeigt er von hier ſich weit breiter , als er von der Ebene aus ſcheint ; und

man wuͤrde ſchon aus dieſem Grunde die durch einen ſo ziemlich bedeuten⸗

den , in ziemlich gerader Linie fortlaufenden Kamm verbundenen Gipfel

nicht fuͤr Jungfrau und Moͤnch halten . Weſtlich vom Ruheplatze zog ſich
eine weite Rinne zwiſchen dem Jungfraugipfel und dem Kranzberg hinauf .
In dieſer Vertiefung unterſchied man eine Reihe uͤbereinander gelegener
Terraſſen ; es war unſer Weg .

Wir ließen den groͤßten Theil unſeres Mundvorrathes am Ruheplatze ,
und nahmen nur wenig Brod , einige Flaſchen Wein und verſchiedene Ge⸗

raͤthſchaften , Hacken , um Fußtritte in das Eis zu hauen , Seile zu unſerer
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Befeſtigung , ſo wie unſere meteorologiſchen Inſtrumente mit . “ Um zehn
Uhr gelangten wir an die erſten Schneefelder ; wir hofften , um ein Uhr
den Gipfel zu erreichen ; ja , er ſchien ſo nah , daß Mehre ſchon in zwei
Stunden ihn erreichen zu koͤnnen glaubten . Gegen unſere Erwartung fan⸗
den wir an dem Schnee gerade keinen guͤnſtigen Boden fuͤr unſer Fort⸗
kommen ; er hatte ſich weder feſt genug geſetzt , noch war eine hinlaͤngliche
Kruſte darauf , welche unſer Einſinken , oft bis an die Knie , verhindert
haͤtte . Bald betraten wir das Bereich der Schruͤnde , welche ſich beſonders
am Fuße der ſteileren Gehaͤnge ſehr vervielfaͤltigen . Wie am Vieſcherfirn ,
ſind ſie durch Senkung der Maſſen bedingt ; wir ſahen deren von mehr als

hundert Fuß Breite . Doch ſetzten ſie ſich nicht weit fort und ließen ſich

deßhalb leicht umgehen ; oder ſie waren uͤberwoͤlbt , und unſere Fuͤhrer
wandten in dieſem Falle alle nur moͤgliche Vorſicht an , uns vor Unfaͤllen

zu ſchuͤtzen. Wir ruͤckten deßhalb weniger behende vor , als wir gewuͤnſcht
haͤtten. Ungeachtet aller Vorſicht aber brachen Einige von uns ein , ohne
indeß Schaden zu nehmen . Wir erſtiegen ſo mehre Abſtufungen , und ſtets

nach Weſten uns richtend , erreichten wir bald eine Erweiterung der Kluft ,
um welche von allen Seiten Schneekuppen in die Hoͤhe ſtarrten , deren

vorragendſte die Jungfrau war . Jakob ließ uns Halt machen , ohne Zwei⸗

fel , um ſich uͤber den zu nehmenden Weg zu entſcheiden . Wir von unſerer
Seite ſahen allenthalben nur unuͤberſteigliche Schwierigkeiten : rechts ſenk⸗

rechte Abſtuͤrze , links Eisberge , die den Einbruch zu drohen ſchienen , und

vor uns einen ungeheuern Schrund , den Bergſchrund , wie die Fuͤhrer ihn

nannten , der in unuͤberſteiglicher Weite uns entgegen gaͤhnte. Ich fragte

Jacob uͤber die Richtung , welche wir nehmen wollten ; er verweigerte alle

Antwort , mit dem Bemerken , wir ſollten ihm nur folgen , er wiſſe den

Weg jetzt ſchon . Spaͤter ſah ich ein , wie recht er hatte , mir ausweichend

zu antworten ; — wir waͤren wahrſcheinlich niemals oben angekommen ,

wenn an ſchwierigen Stellen Jedermann um ſeine Meinung waͤre gefragt

worden . Es war faſt Mittag , die Hitze groß , die Widerſtrahlung des

Lichtes vom Schnee unertraͤglich . Unſere Fuͤhrer ballten , um ſich zu er⸗

friſchen , Schnee zuſammen und legten denſelben in den Nacken . Einige

unter uns thaten daſſelbe , trotz aller heftigen Gegenreden der Anderen . Es

brachte Keinem Schaden ; die Gegner dieſes eigenthuͤmlichen Kuͤhlungsmittels

hatten vergeſſen , daß in jenen Hochregionen Geiſt wie Koͤrper entfeſſelter

und unabhaͤngiger von aͤußeren Cinfluͤſſen ſind . Man muß nothwendig un⸗

* Leider fehlte uns das nöthigſte Inſtrument , ein Barometer . Man wird uns die

Schuld eines ſolchen Mangels nicht beimeſſen , ſondern dem Unglück , welches unſere Baro⸗
meter betraf, . Drei waren zerbrochen worden auf dem Unteraargletſcher ; ein viertes war

durch Eindringen von Luft außer dienſtfähigen Stand geſetzt , und es fehlten uns alle

Mittel , den uns hierdurch zugefügten Abgang eines ſo unentbehrlichen Inſtrumentes zu er⸗

ſetzen .



504

ter ſolchen Umſtäͤnden , zur Schonung der Augen wie der Haut des Ge⸗

ſichtes , gruͤne Schleier haben , die aber wieder ſehr hinderlich ſind im

Sehen , und die Hitze im Geſicht ſehr vermehren , da ſie allen Luftzutritt

abſperren . Agaſſiz zog vor , ſich das Geſicht roͤſten zu laſſen , und warf den

Schleier bei Seite . Wir zogen gerade auf den großen Schrund los , der

hinter einer vierten Abſtufung des Bodens lag . Es ſchien ein bodenloſer ,

ſchief in die Schneemaſſen eindringender Riß ; nirgends war er ſchmaͤler,
als zehn Fuß ; er konnte alſo ohne Leiter nicht uͤberſchritten werden . Ehe

wir ihn uͤberſetzten , unterſuchten wir noch zu unſerer Linken die Truͤmmer

einer maͤchtigen Eislawine , die kurze Zeit vorher geſtuͤrzt ſchien ; denn die

Spuren ihres Herabrollens zeigten ſich noch auf der Schneeoberflaͤche ganz

friſch erhalten . Wir ſahen mit Intereſſe , daß dieſe Eismaſſen , die von

einer gewiß eilftauſend Fuß hohen , ſeitlich ſtehenden Spitze herabgeſtuͤrzt

ſeyn mußten , aus abwechſelnden Schichten Eiſes und gefrorenen Schnee ' s

zuſammengeſetzt waren . Die Schichten , welche wir hier vor uns ſahen ,

hatten zwei bis drei Zoll , zuweilen ſelbſt einen Fuß Dicke , und wechſelten

drei bis viermal in Eisbloͤcken von einigen Fuß Durchmeſſer mit einander

ab . Offenbar waren dieſe Abwechslungen mit der Lamellarſtruktur des

Gletſchers in der Naͤhe des Hoͤtel des Ueuchätelois identiſch und mußten

denſelben Urſachen zugeſchrieben werden .

Unſere Leiter hatte drei und zwanzig Fuß Laͤnge, war alſo mehr als

hinreichend , um den Schrund zu uͤberſetzen . Unmittelbar jenſeits aber ward

die Steilheit der fuͤnften Terraſſe wirklich zuruͤckſchreckend ; in einer Laͤnge

von etwa dreißig Fuß ſtieg ſie gewiß mit fuͤnfzig Grad an , und der Schnee ,

welcher bis dahin weich und unzuſammenhaͤngend geweſen , wurde nun

plötzlich ſo außerordentlich feſt und hart , daß unſere Fuͤhrer ſich genoͤthigt
ſahen , Stufen einzuhauen . Unſer Muth wurde alſo hier auf die erſte Probe

geſtellt . Jakob und Jaun ſtiegen zuerſt hinan ; halbwegs oben , reichten ſie

uns das Seil dar , welches mit dem andern Ende an die Leiter befeſtigt ,
uns als Gelaͤnder diente . So langten wir wohlbehalten , wenn auch nicht

ohne Schwierigkeit , auf der Höͤhe der Terraſſe an . Die Fuͤhrer uͤber⸗

trieben ein wenig die Gefahr , um die Gefaͤlligkeit , mit der ſie uns unter⸗

ſtützten , deſto mehr in die Augen fallen zu laſſen ; und jetzt noch nahmen

wir gern eine Huͤlfe an , die wir einige Stunden ſpaͤter als unnuͤtz, viel⸗

leicht ſelbſt als beleidigend zuruͤckgewieſen haͤtten .

Hinter einer letzten Abſtufung lag nun unſer naͤchſtes Ziel , der Rott⸗

thalſattel , ein ſcharfer Kamm , deſſen noͤrdliche Wand von den Gehaͤngen
des Rottthalgletſchers uͤberzogen iſt . Der Schnee war wieder weich , und

* Dieß ſogenannte Hotel iſt eine zwiſchen Eis und aus demſelben gebaute Hütte , die

den Naturforſchern zum gewöhnlichen Aufenthalt diente , und von wo ſie ihre Ausflüge

machten .
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wir marſchirten mit vieler Leichtigkeit . In der Mitte des Abhanges aber

ſchien ein neues Hinderniß uns von fernerem Vordringen abhalten zu wollen .

Eine zweite Spalte ſperrte unſern Weg ; auch ſie drang , wie die erſte , in

ſchiefer Richtung in den Schnee ein , ſo daß die eine Wand des Schlundes

uͤber die andere heruͤberhing und weit duͤnner war ; ein Umſtand , der ihr

Ueberſteigen erſchwerte . Jakob , Jaun , Agaſſiz und ich waren vorangegangen ,

waͤhrend unſere Gefaͤhrten noch den erſten Schrund uͤberkletterten . Ich

wollte ſie erwarten , um uns wieder in das Seil einſchlingen zu koͤnnen .

Jakob meinte , wir kaͤmen auch ſo hinuͤber , und fand auch bald eine Stelle ,

wo die Spalte eng genug war zum Ueberſpringen . Druͤben angelangt ,

reichte er uns die Hand , und Agaſſiz und ich waren ihm ſchon gefolgt und

ſtanden auf dem noͤrdlichen Rande des Schrundes , als wir ploͤtzlich ein

dumpfes Krachen unter unſeren Fuͤßen hoͤrten , und zugleich der Schnee ,

auf dem wir ſtanden , ſich langſam ſenkte . Jaun , der noch gegenüber auf

dem andern Ufer ſtand , das Krachen hoͤrte und uns Alle einſinken ſah ,

ſchrie entſetzt : „ Um Gottes Willen , ſchnell zuruͤck! “ Jakob hingegen ließ

ſich nicht einſchuͤchtern , befahl ihm , auf der Stelle zu ſchweigen , und ſtieg

nur um ſo ſchneller bergan , uns winkend , zu folgen , waͤhrend er in gleich⸗

guͤltigem Tone wiederholte : „ Es iſch nuͤt, numme voran ! “ Wir waren

doch ziemlich an die Gletſcher gewoͤhnt und glaubten , alle Gefahren , die

auf ihnen drohen , zu kennen ; allein ich muß geſtehen , mein Herz ſchlug

ſchneller als gewoͤhnlich in dieſem Augenblicke ; doch ſetzten wir ein ſolches

Zutrauen in unſeren Fuͤhrer , daß wir ohne Zaudern ihm folgten , obgleich
es weit vernuͤnftiger ſchien , umzudrehen . Unſer Beiſpiel ermuthigte auch

Jaun , uns wieder einzuholen . Wir fragten nach der Urſache dieſes ſelt⸗

ſamen Zufalls . Die Fuͤhrer behaupteten , die friſche Schneeſchicht des

Jahres habe ſich auf die aͤlteren Schichten niedergelaſſen . Jakob hatte

mehrmals ſchon dieſes Phaͤnomen erlebt , und ich ſelbſt erinnerte mich eines

aͤhnlichen Auftritts vom vorigen Tage auf dem Vieſcherfirn . Beim Ver⸗

folgen unſeres Weges bemerkten wir auch in der That ziemlich geraͤumige

Hoͤhlen im Innern der Maſſe ; denn zuweilen drangen unſere Stoͤcke ohne

Widerſtand tief ein , waͤhrend man im geſetzten Schnee den Stab nur mit

Muͤhe weiter als einige Zoll einſtoͤßt . Wahrſcheinlich ſetzen ſich die aͤlteren

Schichten allmaͤhlig feſter zuſammen , waͤhrend die friſchen als Bruͤcke dar⸗

uͤber weggeſpannt bleiben . Sind dieſe Bruͤcken nicht ſehr maͤchtig , ſo muͤſſen

ſie ſich bald unter dem Einfluß der Schwere auf ihre Unterlage hinab⸗

ſenken , namentlich wenn ein neues Gewicht , wie das mehrer Menſchen ,

auf ſie druͤckt . Dieß ſcheint mir die richtigſte Erklaͤrung dieſer durchaus

nicht gefaͤhrlichen , aber fuͤr den , der ſie nicht kennt , beunruhigenden Er⸗

ſcheinung . Unſere uͤbrigen Reiſegeſellſchafter erreichten uns bald ; ſie hatten

den Schrund und die geſenkte Stelle ohne Schwierigkeit und ohne nur un⸗

ſer Abenteuer zu ahnen , uͤberſchritten .
Um zwei Uhr langten wir auf dem Rottthalkamme an . Er gleicht ſehr
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dem Oberaarſattel , und wie dieſer , iſt er zwiſchen zwei hohen Gipfeln aus⸗

geſpannt ; noͤrdlich ſteht der Jungfraugipfel , ſuͤdlich die , gewiß bei zwoͤlf⸗

tauſend Fuß hohe Endſpitze des Kranzberges . So viel ich weiß , hat man

dieſen Sattel noch nie uͤberſtiegen . Die im Rottthale angehaͤuften Nebel

erlaubten uns nur fluͤchtige Blicke in dieß fuͤrchterlich zerriſſene Hochthal ,
in deſſen Schluͤnde das Volk die unter dem Namen der Herren vom Rott⸗

thale bekannten boͤſen Geiſter des Gebirges verſetzt .

Wir konnten uͤber die Firngehaͤnge nach jener Seite hin uns nicht hin⸗

längliche Auskunft verſchaffen . Aber nach dem Wenigen , was wir ſahen ,

zu ſchließen , muß das Erklimmen vom Rottthale aus , wenn nicht unmoͤglich ,

doch ungemein ſchwierig ſeyn . Der Kamm iſt nur wenige Fuß breit , und

die Schneeflaͤchen der Rottthalſeite ſchienen noch ſteiler , als die , welche wir

eben uͤberſtiegen hatten . Wir ruhten einen Augenblick , bevor wir die letzte

Spitze , welche ſich vor uns aufthuͤrmte , zu erklimmen begannen . Keiner

fuͤhlte ſich ermuͤdet ; nur Pury ſchien uns nicht weiter folgen zu koͤnnen .

Er hatte keine hinlaͤnglich feſte Beſchuhung und den Fuß nicht ſicher genug

darin , um eine ſo beſchwerliche Fahrt noch zu wagen . Vielleicht waͤre es

ihm bei ſeinem feſten Willen doch gegluͤckt ; allein die Fuͤhrer widerſetzten

ſich foͤrmlich und behaupteten , man duͤrfe die ganze Geſellſchaft nicht um

eines Einzigen Willen ausſetzen . Mit lebhaftem Bedauern ſahen wir ihn ,

unter der Leitung von J . Waͤhren , den Ruͤckzug nach dem Ruheplatze an⸗

treten , den er auch wohlbehalten erreichte .

Wir ſchaͤtzten die Hoͤhe des letzten Gipfels auf achthundert bis tauſend

Fuß . Trotz ſeiner großen Steilheit hofften wir ihn in einer Stunde zu

erklimmen ; aber bald ſahen wir , daß das Werk ſchwieriger ſei , als wir

vermuthet hatten . Wir fanden keinen Schnee mehr , ſondern feſtes , glattes

Eis , ſo daß die Fuͤhrer tiefe Stufen einhauen mußten , um das Ausgleiten

zu verhindern . Wir ruͤckten demnach nur aͤußerſt langſam vorwaͤrts . Seit

einer Stunde faſt ſtiegen wir unablaͤſſig , ohne daß der Gipfel ſich uns zu

nahern ſchien . Ploͤtzlich wurden wir von einem Nebel umhuͤllt , ſo dicht

und undurchdringlich , daß die Hinterſten kaum die an der Spitze des Zu⸗

ges Befindlichen gewahren konnten . Es war dieß gerade an der ſteilſten

Stelle . Forbes maß ihre Neigung ; ſie betrug fuͤnf und vierzig Grad . Das

Eis war ſo hart und feſt , daß wir einmal nur fuͤnfzehn Schritte in der

Viertelſtunde machen konnten . Zu gleicher Zeit wurde es ſo empfindlich

kalt , daß wir fuͤrchten mußten , uns die Fuͤße zu erfrieren , trotz aller Be⸗

wegung , die wir uns machten , indem wir die Stufentritte zu erweitern

und zu vergroͤßern ſuchten . Unſere Lage ward wirklich kritiſch ; da ſtellte

Agaſſiz die Frage an Jakob , ob er noch immer hoffe , uns da hinaufzu⸗

bringen . Dieſer aber antwortete mit ſeiner gewoͤhnlichen Ruhe , er habe
nie daran gezweifelt ; und ſein Ruf „ Vorwaͤrts “ beſeelte Alle wieder mit

neuem Eifer . Einer der Fuͤhrer verließ uns ; er konnte den Anblick des
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ungeheuern Abgrundes , der zu unſerer Rechten gaͤhnte , nicht laͤnger er⸗

tragen ; und in der That mußten Kopf und Fuß desjenigen , der unſern
Weg betreten wollte , ſchwindellos und ſicher ſeyn .

Der letzte Kamm hat etwa die Form eines von beiden Seiten vertikal

abgeſchnittenen Kegels , der nach Oſten die Firnfelder , welche wir ſo eben

durchmeſſen hatten , nach Weſten die zum Rottthal hinabſteigenden Schnee⸗
gehaͤnge ausſandte . Doch ſchien der Abſturz ſteiler nach dem Rottthale hin
zu ſeyn ; denn die Eisſtuͤcke , welche jeder Arthieb lostrennte , flogen in das

Rottthal hinab . Da wir keine Zeit zu verlieren hatten , ſo ſtiegen wir

gerade auf , ohne Zickzack . Es ſchien dieß ſchon deßhalb gerathener , weil

bei dem allenfallſigen Ausgleiten eines Mitgliedes leicht die Unteren den

Fallenden aufhalten konnten . Waͤren wir aber in Schlangenlinien auf⸗
geſtiegen , ſo mußte gegenſeitige Huͤlfe unmoͤglich werden , und ein Fehltritt ,
der ſo leicht war , rettungslos zum Abgrunde fuͤhren . Wir marſchirten
ſtets auf der Schneide des Kammes , da hier das Eis weicher war ; ein

Umſtand , welcher ebenfalls ſehr das Beſteigen erleichterte . Wir hatten dem⸗

nach den Abgrund ſtets vor unſeren Augen . Ein Dach von Schnee , deſſen
Breite zwiſchen einem bis drei Schuh ſchwankte , hatte ſich uͤber ihn hinaus
angebaut . Mehre Male drang mein Stock , wenn ich ihn weiter als ge⸗

woͤhnlich zur Seite ſetzte , durch dieß Schneedach durch , das an manchen
Stellen kaum zwei Fuß dick war ; und wir konnten durch ſolche Loͤcher ſenk⸗
recht hinab auf die weiten Schneefelder ſehen , welche zu unſeren Fuͤßen
ſich ausdehnten . Die Fuͤhrer, ſtatt uns hiervon abzurathen , ermunterten

vielmehr die , von deren Schwindelloſigkeit ſie uͤberzeugt waren , zu oͤfterem
Durchſchauen durch dieſe Lugloͤcher ; und es war dieß augenſcheinlich eine

vortreffliche Uebung , um ſich vor allem Schwindel zu bewahren und ſtets

mehr Sicherheit zu gewinnen . Doch umhuͤllten die Nebel noch immer den

Gipfel ; nur gegen Oſten , nach dem Eiger , dem Moͤnch und den hohen
Spitzen hin , welche die beiden Aargletſcher einſchließen , war die Ausſicht
frei . Schon verzweifelten wir an der Anſicht des Schauſpiels , mit dem

unſere Phantaſie ſich unablaͤſſig beſchaͤftigte , als ploͤtzlich der Wolkenſchleier ,
der uns den Gipfel barg , zerriß , und die Jungfrau unſeren erſtaunten

Augen die ganze Schoͤnheit ihrer maͤchtigen Formen enthuͤllte . Die Freude ,
welche wir bei dieſer unerwarteten Veraͤnderung empfanden , will ich nicht
beſchreiben . Das Gelingen unſerer Unternehmung war jetzt geſichert .

Nach kurzem Anſteigen in der naͤmlichen Richtung drehten wir uns

ploͤtzlich links ab nach einer Stelle , wo der nackte Fels zu Tage lag , und

uͤberſchritten ſo die ſchiefe Flaͤche des Kegels , deſſen Breite hier noch mehre
hundert Fuß betraͤgt . Waͤhrend dieſer wenigen Schritte konnten wir den

Gipfel nicht ſehen ; als wir auf dem Felſen angelangt waren , erblickten wir ,
wie durch Zauberei , einige Schritte von uns die hoͤchſte Kuppe , die ſo
lange waͤhrend unſeres Anſteigens vor uns zu fliehen ſchien . Von dreizehn
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Mann , die ausgeruͤckt waren aus den Moͤriler Sennhuͤtten , erreichten acht

dieſen Punkt und den hoͤchſten Gipfel , naͤmlich Agaſſiz , Forbes , du Cha⸗
telier und ich , nebſt den Fuͤhrern Jakob Leuthold , Johann Jaun von Mey⸗

ringen , Michel Bannholzer und Johann Abplanalp ; und es zaͤhlten dem⸗

nach , wie einer meiner Freunde in der Allgemeinen Augsburger Zeitung
bemerkt hat , die Schweiz , England , Frankreich und Deutſchland , jedes Land

ſeinen Vertreter unter uns .

Wir fahen hier zum Erſtenmale die Schweizerebene vor uns ; wir waren

auf dem weſtlichen Rande des Kegels uͤber dem Kamme , der das Rottthal

und Lauterbrunnenthal von demjenigen von Grindelwald trennt . Von die⸗

ſem Augenblicke an ſchien uns Alles geaͤndert . Die Gebirge , die uns ſo

klein vorgekommen waren , wuchſen um die ganze Hoͤhe, die wir zuruͤckge⸗
legt hatten . Nahe an dem Felſen macht der Kamm einen kleinen , winke⸗

ligen Abſatz , nur etwa zehn Fuß niedriger , als der wahre Gipfel , hier iſt

auch die Graͤnze des Eiſes , welches auf ' s Neue dem Schnee oder vielmehr

dem grobkoͤrnigen Firn Platz macht .

Mit Schrecken ſahen wir , daß zu dem hoͤchſten Gipfel nur ein ſcharf

zugeſchnittener Kamm fuͤhrte , deſſen Breite zwiſchen ſechs und zehn Zoll

wechſelte , waͤhrend die Gehaͤnge ſeiner beiden Seiten zwiſchen ſechszig bis

ſiebenzig Grad Neigung hatten . Der Grat mochte etwa zwanzig Fuß lang

ſeyn . Es iſt unmoͤglich weiter zu kommen ! “ rief Agaſſiz , und wir Alle

ſtimmten ihm bei . Jakob aber behauptete , es ſei im Gegentheile ſehr leicht ,

und wir Alle wuͤrden den Gipfel erreichen . Er legte nun ſein Gepaͤcke

ab und ſtieg in der Art vorwaͤrts , daß er ſeinen Sock auf der andern Seite

hielt , ſo daß er , im buchſtaͤblichen Wortſinne , die Schneide des Grates un⸗

ter dem rechten Arme hatte . So ging er langſam auf dem linken ( weſt⸗

lichen ) Abhange des Kammes hin , indem er ſo viel als moͤglich den Schnee

zuſammentrat , um uns feſte Fußtritte zu verſchaffen .

Die Flaͤche des Gipfels iſt ein kleines Dreieck von etwa zwei Fuß Laͤnge

und anderthalb Fuß Breite , deſſen Baſis gegen die Ebene ſchaut , waͤhrend

ſeine Spitze ſich in dem ſchmalen Grat verlaͤngert , uͤber welchen man zu

ihm hinanklettert . In einigen Minuten hatte er die Spitze erreicht . So

viel Sicherheit und Kaltbluͤtigkeit gab uns neuen Muth ; und als er wieder

zuruͤckkehrte , dachte Niemand an Zuruͤckbleiben . Da nur eine Perſon darauf

Platz hatte , ſo loͤste Einer den Andern ab . Agaſſiz ſtieg zuerſt , auf Ja⸗

kob ' s Arm geſtuͤtzt , hinauf ; er blieb etwa fuͤnf Minuten . Als er zuruͤck⸗

kam , ſchien er mir ſehr ergriffen ; er fluͤſterte mir zu , noch nie ſei er in

ſolcher Stimmung geweſen . Nach ihm war die Reihe an mir . Ich fand

keine Schwierigkeit ; aber auf dem Gipfel angelangt , konnte ich eben ſo

wenig , wie Agaſſiz , meine Gemuͤthsbewegung unterdruͤcken . Ich blieb zwar

nur einige Minuten , aber lange genug oben , um das Panorama fuͤr immer

meinem Gedaͤchtniſſe einzupraͤgen ; dann eilte ich zu Agaſſiz zuruͤck; ich fuͤrch⸗
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tete , der tiefe Eindruck , den das großartige Schauſpiel auf mich gemacht ,
möge meiner gewoͤhnlichen Sicherheit Eintrag thun , und ich fuͤhlte das Be⸗

duͤrfniß , die Hand meines Freundes zu druͤcken . Ich glaube , nie war ich

gluͤcklicher , als da ich mich zu ſeiner Seite in den Schnee ſetzte . Wir haͤt⸗

ten geweint , waͤren wir allein geweſen ; allein die Macht der Gewohnheit
iſt ſo groß , daß ſelbſt in zwoͤlftauſend Fuß Hoͤhe die erkaltende Etikette

noch um uns herrſchte , und wir uns der Thraͤnen ſchaͤmten . Forbes und

du Chatelier wurden von unſerem braven Jakob hinaufgefuͤhrt , und empfan⸗
den ſicherlich aͤhnliche Gefuͤhle ; und gewiß , wer bei ſolch einem Schauſpiele
kalt und theilnahmlos bleibt , verdient nicht , es zu ſehen !

Nicht die ungeheuere Ausdehnung des Geſichtskreiſes iſt es , welche den

Ausſichten der Hochkuppen ihren eigenthuͤmlichen Reiz verleiht . Schon im

vorigen Jahre hatten wir Gelegenheit gehabt , auf dem Strahleckſattel die

Erfahrung zu machen , daß die Fernſicht meiſt undeutlich wird . Hier auf

dem Jungfraugipfel ſchienen uns die Umriſſe der entlegenen Gebirge noch

weit unbeſtimmter . Waͤren ſie aber ſo deutlich geweſen , als die Linie des

Jura von einem Huͤgel der Schweizerebene aus , ich glaube , wir haͤtten uns

nicht lange bei ihrer Betrachtung aufgehalten , ſo ſehr waren unſere Augen

gefeſſelt durch das Gemaͤlde , welches in unſerer naͤchſten Umgebung ſich
aufrollte . Vor uns breitete die gruͤne Ebene ſich aus , und die niederen

Ketten der Voralpen zu unſeren Fuͤßen erhöhten durch ihre ſcheinbare Ein⸗

foͤrmigkeit die gewaltigen Formen der hohen Gipfel , die ihre Haͤupter faſt
bis zu unſerer Hoͤhe reckten . Die Thaͤler des Oberlandes , welche noch
kaum mit Nebel erfuͤllt waren , deckten ſich hie und da auf , und wir ſahen
die Welt dort unten durch den Riß der Wolken . Zur Rechten erkannten

wir das Grindelwaldthal mit ſeinen Gletſchern ; zur Linken ſchlaͤngelte ſich
ein Silberfaden in einem tiefen Spalt des Gebirges ; es war das Lauter⸗

brunnenthal mit der Luͤtſchine . Vor allen aber zogen Moͤnch und Eiger

unſere Aufmerkſamkeit auf ſich . Wir hatten Muͤhe, in ihnen jene gewalti⸗

gen Nachbarn der Jungfrau zu erkennen , die von der Ebene aus dem Him⸗
mel naͤher ſcheinen , als der Erde . Hier ſchauten wir von Oben auf ſie

hernieder , und die Naͤhe, in der wir ſie ſahen ( nur der Aletſchften trennte

ſie von uns ) erlaubte , ihre Formen im Einzelnen zu unterſuchen . Auf der

weſtlichen Seite , dieſen Giganten gegenuͤber , erhob ſich eine andere , nicht

weniger koloſſale Kuppe . Die glaͤnzenden Schneefelder , welche ihre gefaͤllige
Geſtalt uͤberziehen , haben ihr den Namen des Silberhorns verſchafft . In

der naͤmlichen Richtung ſahen wir noch eine andere , durch ihre Schlankheit

ausgezeichnete Spitze , welche wir fuͤr das Gletſcherhorn hielten ; und hinter

dieſer eine dritte , die Ebene⸗Fluh . Dieſe und noch mehre andere Hoͤrner

ohne Namen bilden die naͤchſte Umgebung , den Hofſtaat der koͤniglichen

Jungfrau .

Hinter dem Eiger und dem Moͤnch ſtand in weiter Entfernung die finſtere

Gruppe der die Aargletſcher umgebenden Felsſtoͤcke , die Vieſcherhoͤrner , das
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Oberaarhorn , das Finſteraarhorn , die Schreckhoͤner , der Bergliſtock , das

ewige Schneehorn und die Wetterhoͤrner . Alle dieſe Hoͤrner ſind ſo ziem⸗

lich in der Richtung von Nordweſt nach Suͤdoſt aneinander gereiht und

ſcheinen deßhalb von der Ebene ſo ſteil und ſcharf zugeſchnitten , da ſie nur

im Profil geſehen werden , waͤhrend die Gipfel in der Naͤhe der Jungfrau ,

Moͤnch und Eiger , ihr von Nordoſt nach Suͤdweſt ſich anſchließen , und ſo

ihre breite Seite der Ebene zukehren . Nur das Finſteraarhorn erhob ſich
uͤber unſeren Horizont und ſchien dadurch unſeren Ehrgeiz herauszufordern .

Gegen Suͤden war die Ausſicht durch Wolken beſchraͤnkt , welche ſich ſeit

einigen Stunden auf der Kette des Monte Roſa geſammelt hatten . Doch

wurden wir fuͤr dieſen Mangel durch eine Erſcheinung entſchaͤdigt , welche
vor unſeren Augen ſich bildete , und Alle auf das Lebhafteſte intereſſirte .

Gegen Suͤdweſten , zu unſerer Linken , hatten ſich dicke Nebel angehaͤuft .
Sie erhoben ſich aus dem Rottthale und ſammelten ſich noͤrdlich auf dem

Kamme , welcher dieß Thal von dem Lauterbrunnenthale trennt . Schon

fuͤrchteten wir , zum Zweitenmale von ihnen eingehuͤllt zu werden . Allein

ſie begraͤnzten ſich ploͤtzlich vor uns ; ohne Zweifel hinderte ein aus der

Ebene an den Schneewaͤnden heraufziehender Luftſtrom ihre Ausdehnung in

dieſer Richtung . So ſahen wir uns denn vor einer ſenkrechten Nebelwand ,
deren Hoͤhe wir wenigſtens auf zwoͤlftauſend Fuß ſchaͤtzten ; denn ihr Fuß

ruhte in dem Lauterbrunnenthale , waͤhrend ſie ſich um mehre tauſend Fuß
uͤber unſere Haͤupter erhob . Da die Temperatur der Luft unter dem Ge⸗

frierpunkt ſtand , ſo waren alle feinen Nebeltroͤpfchen zu Eis erſtarrt und

glaͤnzten im Sonnenſchein in allen Regenbogenfarben . Es war ein an⸗

ziehender und doch ſchrecklicher Anblick . Das Wogen und Kochen dieſer

Dampfmaſſe , welche ſich aus dem Rottthale erhob , wie aus einem Keſſel ,

erregte in mir die Erinnerung an alte Jugendvorſtellungen . So hatte ich
mir einſt den Hoͤllenſchlund in meiner Phantaſie vorgemalt , in den ich mit

meinen Bruͤdern und Schweſtern im Glauben alle die verbannte , die nicht ,
wie wir , von der Gnade durchdrungen waren !

Als Alle wieder an dem Winkel , deſſen ich oben erwahnte , verſammelt

waren , erhielt Jeder ein Glas Wein , und wir tranken von ganzem Herzen
die Geſundheit der Schweiz . Wir ſtreckten uns einige Augenblicke auf dem

Schnee aus , und ſuchten die Umgebung mit dem Auge des Naturforſchers
ein wenig zu durchmuſtern . Wohl ſchwerlich mag es einen gelegeneren
Punkt geben , um ſich uͤber die Form der Berge des Oberlandes einen kla⸗

ren Begriff zu verſchaffen . Ehe ich die Koloſſe der Alpen in der Naͤhe
geſehen hatte , verwunderte ich mich oft uͤber den ſeltſamen Kontraſt , wel⸗

chen , von der Ebene aus , die ſteilen Kaͤmme des Schreckhornes und beſon⸗
ders des Finſteraarhornes mit den breiten Pyramiden der Jungfrau , des

Eigers und des Moͤnchs bilden . Ich ſuchte in der Erhebungstheorie eine

Erklaͤrung dieſer Verſchiedenheit , und hielt dafuͤr , daß die breiten Gipfel



auch verhaͤltnißmaͤßig dick ſeien . Hier , wo wir von allen Seiten das Ge⸗

birge uͤberragten , erſtaunte ich nicht wenig , zu finden , daß der Moͤnch, den

ich fuͤr ſehr maſſiv gehalten hatte , ein eben ſo ſcharfer Kamm ſei , als das

Finſteraarhorn , nur daß er von Oſt nach Weſt , dieſes von Nord nach Suͤd

ſich ausdehnt . Die Jungfrau ſelbſt iſt bei weitem kein ſolch maſſiver Stock ,
als man glauben ſollte , wenn man von Bern oder Interlaken her ſie ſieht ,
und in dieſer Beziehung verliert ſie in der Naͤhe ſehr an Majeſtaͤt ; denn ,
ſtatt eine zuſammenhaͤngende Maſſe zu bilden , zeigt ſich vielmehr eine Reihe
uͤbereinander geſtellter Kaͤmme , deren jeder von dem folgenden durch ein

tief eingeſchnittenes Thal getrennt iſt . Dieſe Kaͤmme ſtellen ſich ſo uͤber⸗

einander , daß ſie an Hoͤhe abnehmen , je naͤher der Ebene ſie ſich finden .
Selbſt aus der Ferne kann man durch die dunklen Schatten zwiſchen den

einzelnen Zacken der Jungfrau die tiefen Schluchten erkennen , welche die

Kaͤmme von einander trennen . Das Thal zwiſchen dem hoͤchſten Gipfel und
dem innerſten Kamme iſt am deutlichſten .

Vielleicht kann die Erklaͤrung dieſer ſcharfen Kaͤmme in der ſie zuſam⸗
menſetzenden Felsart gefunden werden . Dieſe iſt naͤmlich Gneiß oder Glim⸗

merſchiefer , alſo ein Geſtein , welches in breiten Platten truͤmmert . Die

ſteil zugeſchnittenen Grate der ſaͤmmtlichen Hochſpitzen der Berner Alpen
wuͤrden ſomit im Großen jene plattenfoͤrmige Splitterung wiederholen , der

ſie noch jetzt im Kleinen ausgeſetzt ſind . Iſt dagegen das Geſtein wahrer
Granit , ſo werden die Gipfel auch maſſiv , wenn auch zuweilen zackig aus⸗

geſchnitten , wie dieß am Montblauc und ſeiner Umgebung ſich zeigt .

Die eigenthuͤmliche Geſtalt der Berner Gipfel ſpricht freilich nicht ſehr
fuͤr die Anſicht , welche in den verſchiedenen Stoͤcken die Glieder einer und

derſelben fortlaufenden Kette erblickt ; indeß haben wir oben geſehen , daß
die Alpen keine ſolche Kette bilden , ſondern aus ziemlich abgerundeten , fuͤr
ſich beſtehenden , ſchachbrettfoͤrmig aneinander gereihten Gruppen zuſammen⸗
geſetzt ſind . Auch hat man ſchon ſeit langer Zeit anerkannt , daß die Hoch⸗
ſpitzen ſelbſt nur unbedeutend fuͤr die Geologie ſind , die weſentlichen Er⸗

ſcheinungen aber am Fuße der Gebirgsſtoͤcke , welche ſie tragen , geſucht wer⸗

den muͤſſen. Was die Rundhoͤcker betrifft , deren wir ſchon oben erwaͤhnt
haben , ſo glaubten wir , ihre letzten Spuren an den Felswaͤnden des Kranz⸗
berges , dem Gruͤnhorn gegenuͤber in einer Hoͤhe von zehntauſend Fuß zu

ſehen . Weiter oben erblickt man nur zerriſſene Felſen und zerkluͤftete Spitzen ,
die beredteſten Zeugen , jener ungeheuern Kraft , welche die Alpen aus dem

Innern der Erde hervortrieb .

Das Verhaͤltniß der Kaͤmme zu den ſie umgebenden Schneefeldern ſchien
uns ganz der gewoͤhnlichen Anſicht , die man davon hat , entgegengeſetzt .
Man uͤbertreibt ſtets den Antheil , welchen dieſe oder jene Spitze an der

Bildung eines Gletſchers oder Firnes hat , in dem Ausdrücke : das Firnfeld
ſteigt von dem Gipfel herab ; man ſetzt die Spitze als unerlaͤßliche Bedin⸗



gung der Firnbildung voraus , waͤhrend ſie meiſt nur wenig dazu beitraͤgt .

Noch weniger köͤnnen die Gipfel und Kaͤmme als wahre Trennungslinien

zwiſchen den verſchiedenen Gletſcherthaͤlern betrachtet werden . Man braucht

nur einmal eine Hoͤhe von zehntauſend Fuß erſtiegen zu haben , um ſich zu

vergewiſſern , daß alle Firnfelder miteinander zuſammenhaͤngen , und daß die

aus der Ferne ſo ſehr vorſtehenden Gipfel nur felſige Inſelgruppen ſind ,

zerſtreut in dem weiten Eismeere , welches von allen Seiten ſie umgibt .

Die Gebruͤder Meyer haben ſchon dieſes Verhaͤltniß erwaͤhnt , und man iſt

um ſo mehr erſtaunt , auf ihrer Karte das Gegentheil zu finden , indem alle

Gebirge wie große zuſammenhaͤngende Ketten dargeſtellt ſind , welche die

einzelnen Gletſcher ſcharf ſcheiden .

Die Thermometer zeigten , waͤhrend wir dieſe Betrachtungen anſtellten ,

drei Grad unter Null . Wir waren aber ſo mit unſeren Betrachtungen be —

ſchaͤftigt , daß Keiner Kaͤlte ſpuͤrte . Das Sauſſure ' ſche Hygrometer hielt

ſich , trotz der Naͤhe der Nebelſaͤule , deren ich oben erwaͤhnte , auf ſieben

und ſechszig Grad .

Der Himmel uͤber uns war vollkommen klar und ſein Blau ſo dunkel ,

daß es faſt ſchwarz ſchien ; Sterne ſahen wir nicht , obgleich ſie in ſo gro⸗

ßen Hoͤhen ſelbſt bei Tage ſichtbar ſeyn ſollen . Man hat behauptet , dieſer

tiefe Farbenton des Himmels ſei durch den Kontraſt der Schneefelder ,
welche den Beobachter von allen Seiten umgeben , bedingt ; allein dann

muͤßte auch die Farbe uͤberall an dem Himmelsgewoͤlbe von gleicher Tiefe
ſeyn ; dieß iſt aber nicht der Fall ; denn nach Oſten zu , wo der Himmel

ebenfalls vollkommen klar war , zeigte ſich das Blau gegen den Horizont
allmälig blaſſer . Ungluͤcklicher Weiſe hatten wir kein Cyanometer bei uns ,

um die verſchiedenen Grade der Intenſitaͤt des Farbentones beſtimmen zu

köͤnnen . Forbes beobachtete die Polariſation des Himmels und fand ſie

ganz normal , wenn gleich etwas ſchwaͤcher , als ſie in der Ebene zu dieſer

Zeit iſt . Da nur die Intenſitaͤt der Polariſation von der Menge des

durch die Atmoſphäre reflektirten Lichtes abhaͤngt , ſo iſt ſie begreiflich bei

ſehr dunkelem Himmelsblau etwas geringer .

Das anſtehende Geſtein , welches an dem Rande des Rottthalkammes ,

nahe dem Gipfel , zu Tage geht , iſt ein Gneiß , dem von den Schreckhoͤr⸗
nern ſtammenden vollkommen aͤhnlich . Obgleich von ziemlich feſter Maſſe ,

verwittert er doch leicht und truͤmmert in kleine Stuͤckchen . Seine Ober⸗

flaͤche erhaͤlt an der Luft , durch die Orydation , ein kupferiges Anſehen ,

waͤhrend der friſche Bruch gruͤnlich erſcheint , mit großen , blaͤulich glaͤnzen⸗

den Feldſpathkriſtallen . Das Vorfinden dieſes Geſteins in ſolcher Hoͤhe iſt

eine fuͤr die Geologie ſehr wichtige Thatſache . Da der Gneiß , aller Wahr⸗

ſcheinlichkeit nach , nur ein metamorphiſches Geſtein iſt , ſo genuͤgt ſeine

Anweſenheit auf einem der hoͤchſten Alpengipfel , um zu beweiſen , daß die

Erhebung des berniſchen Gebirges nicht auf die Weiſe vor ſich gegangen

—.
—
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ſei , daß die kriſtalliniſchen Geſteine , aus dem Schoße der Erde hervor⸗

brechend , ſich dann an der Oberflaͤche ausgebreitet und die hoͤchſten Gipfel

gebildet haͤtten , wie dieß in der That an einigen Gebirgsſyſtemen nach⸗

gewieſen werden kann . So iſt das Syſtem des Montblanc in der Mitte

von Granit gebildet , welcher nach außen von Gneiß und anderen metamor⸗

phiſchen , geſchichteten Geſteinen im Kreis umſtellt wird . Hier , in den

Berner Alpen , bilden aber die metamorphiſchen Geſteine ſelbſt die hoͤchſten

Gipfel , und deßhalb behaupten auch unſere beſten Geologen , es exiſtire

gar kein wahrer Granit im Schooße der Centralalpenkette , und alle kri⸗

ſtalliniſchen Geſteine , welche man dort antreffe , zeigten mehr oder minder

deutliche Spuren von Schichtung , gehoͤrten demnach unter die metamorphi⸗

ſchen Geſteine GHalbgranit nach Eſcher und Studer ) . Gewiß aber gibt es

auch keinen Granit in den niederen Gipfeln , wenn die Jungfrau ſelbſt
keinen zeigt .

Zu unſerem großen Erſtaunen ſahen wir auf der Oberflaͤche des zu

Tage gehenden Geſteines und der Truͤmmer einige Flechten , ganz friſch
und wohlerhalten , deren einige ſelbſt Flaͤchen von mehren Quadratzollen
uͤberdeckten . Unſer beruͤhmter Lichenologe , Herr Pfarrer Schaͤrer in Belp ,

beſtimmte unter ihnen fuͤnf Arten , zu drei verſchiedenen Geſchlechtern ge⸗

hoͤrend , und fand darunter eine neue , welche er , der Jungfrau zu Ehren ,
Umbilicaria Virginis ( Nabelflechte der Jungfrau ) taufte .

Thieriſche Organismen dort oben anzutreffen , darf man nicht hoffen ;

weder die Infuſorien des rothen Schnee ' s , noch der Gletſcherfloh , die

Deſoria , finden ſich in ſolchen Hoͤhen ; wenigſtens ſahen wir keine Spuren

davon . Wohl aber erblickten wir einen Falken , der ſich hoch uͤber uns in

den Luͤften wiegte und mehrmals um uns kreiste , wie wenn er neugierig

uns naͤher betrachten wollte . Wir konnten die Art , der er angehoͤrte , in

der Entfernung nicht unterſcheiden .

Ein letzter Punkt , uͤber welchen ich mich hier ausſprechen moͤchte, iſt

der Einfluß der verduͤnnten Luft der Hoͤhen auf den menſchlichen Organis⸗

mus . Viele Naturforſcher , beſonders Phyſiologen , werden hier einige neue

Beobachtungen erwarten ; ich muß leider geſtehen , daß mir die Gelegenheit

fehlte , welche zu machen ; denn waͤhrend der ganzen Zeit des Verweilens

ſowohl als des Hinanſteigens , ſpuͤrte Keiner das mindeſte von allen jenen

Zufaͤllen , uͤber welche die meiſten Beſteiger des Montblane ſo ſehr klagen ,

wie Uebelkeiten , Bluten aus Naſen , Augen und Ohren , Ohrenſauſen , Ver⸗

mehrung der Pulsſchlaͤge und ploͤtzliche Muͤdigkeit , welche im Augenblicke

des Niederſitzens verſchwindet . Iſt dieß dem geringen Unterſchiede von

eintauſend vierhundert neunzig Fuß zwiſchen den Hoͤhen des Montblane und

der Jungfrau zuzuſchreiben ? Oder ſoll man den Umſtand in Anſchlag

bringen , daß wir durch laͤngeres Verweilen auf achttauſend Fuß Hoͤhe uns
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ſchon an die duͤnne Luft gewohnt haͤtten? Aber du Chatelier war erſt ſeit

wenigen Tagen in den Alpen und doch eben ſo wohl , als wir . Ich will

nicht wagen , dieſe der Phyſiologie angehoͤrige Frage zu entſcheiden ; doch

moͤchte ich die Erzaͤhlungen von all ' den Unfaͤllen fuͤr einigermaßen uͤber⸗

trieben halten . Vielleicht haben ſich manche Reiſende auch durch ihre Ein⸗

bildungskraft taͤuſchen laſſen ; und es iſt ihnen gegangen , wie manchmal

den Studioſen der Medizin , welche allemal die Krankheit zu haben glauben ,

deren Symptome der Profeſſor gerade behandelt . Einige deutſche Phyſio⸗

logen wollen ja außerſt merkwuͤrdige Erſcheinungen beim Erſteigen von

Huͤgeln von einigen tauſend Fuß Hoͤhe beobachtet haben !

Wir konnten den Gipfel der Jungfrau nicht verlaſſen , ohne eine Spur

unſerer Anweſenheit zuruͤckzulaſſen . Wir hatten keine Fahne bei uns ; es

wurde alſo beſchloſſen , Agaſſiz ' s Bergſtock , den laͤngſten von allen , aufzu⸗

pflanzen , und ich war bereit , mein Schnupftuch zu opfern und es als

Faͤhnlein an den Stock zu befeſtigen . Einer der Fuͤhrer aber fand das ſei⸗
dene Tuch doch zu ſchoͤn, um ſo den Winden des Gebirges Preis gegeben

zu werden , und bat um die Erlaubniß , ſein Schnupftuch dagegen ver⸗

tauſchen zu duͤrfen . So ſtoppelten wir dann aus einem tannenen Alpen⸗

ſtocke und einem rothen Lumpen eine Art Fahne zuſammen , welche Jakob

auf dem Gipfel aufpflanzte . Er ſtieß ſie etwa zwei Fuß tief in den

Schnee ein , ſo daß ſie kaum zwei und einen halben Fuß uͤber die Ober⸗

flaͤche emporragte .
Es war vier Uhr vorbei , als wir aufbrachen . Die Schwierigkeiten be —

gannen jetzt erſt . Das Heraufſteigen war beſchwerlich , wie viel mehr

mußte es das Hinabklettern ſeyn ! Gewiß , die Meiſten haͤtten , beim Ueber⸗

blicken der weiten Abhaͤnge , die ſich vor uns ausdehnten , gewuͤnſcht, ſchon

drunten zu ſeyn . Der Abhang war zu ſteil , als daß wir auf gewoͤhnliche

Weiſe haͤtten hinabſteigen köͤnnen ; wir mußten ruͤckwaͤrts klimmen . Ich ge⸗

ſtehe , die erſten Schritte floͤßten mir einige Unruhe ein ; denn Agaſſiz und

ich hatten keine Fuͤhrer vor uns , welche uns den Fuß in die gehauenen

Stufen ſetzten , ſondern wir mußten beſtaͤndig zwiſchen den Beinen durch⸗

ſehen , um die Trepplinge nicht zu verfehlen . Der Abgrund erſchien da⸗

durch nur um ſo ſchwindelnder . Indeß gewoͤhnten wir uns bald an den

Anblick , und die Stufen waren ſo regelmaͤßig eingehauen , daß wir nach

einigen hundert Schritten uns auf das Gefuͤhl unſerer Fuͤße verlaſſen und

weiter gehen konnten , ohne den Ort unſeres Auftretens anzuſehen . Doch

war der Abhang ſtets zwiſchen vierzig bis fuͤnf und vierzig Grad , nach

Forbes Meſſungen , mithin etwa dem eines gothiſchen Kirchendaches

gleich . An einem Orte hatte er ſelbſt ſieben und vierzig Grad . Trotz

dieſer betraͤchtlichen Steilheit hatten wir in einer Stunde den Rottthalſattel

erreicht , wo wir um fuͤnf Uhr anlangten . Wir ſetzten ohne Weiteres uͤber

die beiden Schruͤnde . Nun waren alle Gefahren hinter uns . Nur einige



Schneefelder trennten uns noch vom Ruheplatze , wo Pury mit den beiden

Fuͤhrern uns erwartete . Wir waren unſeres Marſches ſo ſicher , daß wir ,
ohne die Schruͤnde in Acht zu nehmen , mehr liefen als gingen , obgleich
jetzt ſie ohne Zweifel gefaͤhrlicher waren , da der Schnee durch die Tages⸗
hitze erweicht war . Jakob wiederholte beſtaͤndig : Huͤbſchli , numme huͤbſchlil⸗
( Langſam , nur langſam ) .

Um ſechs Uhr langten wir am Ruheplatze an und hatten ſo in zwei
Stunden den Weg zuruͤckgelegt, der uns beim Anſteigen ſechs gekoſtet hatte .
Pury begluͤckwuͤnſchte uns uͤber den gluͤcklichen Ausgang der Fahrt und
dankte uns fuͤr unſere Vorſicht , ihn zuruͤckgelaſſen zu haben ; denn als er
uns an der letzten Hoͤhe klimmend erblickte , hatte er wohl erkannt , daß
ſeine Beſchuhung nicht zu ſolcher Anſtrengung gemacht ſei . Alle Welt war

demnach zufrieden , und da wir einen vortrefflichen Appetit von oben mit⸗

brachten , ſo ließen wir uns auf dem Schnee nieder , um uns mit einem

Stuͤckchen Fleiſch und einem Glaſe Wein zu ſtaͤrken. Agaſſiz bot das erſte
Glas unſerem braven Anfuͤhrer , und wir tranken dann Alle auf ſeine Ge⸗

ſundheit aus vollem Herzen ; denn wir erkannten Alle an , daß ohne ihn
wir nicht auf dem Gipfel angelangt waͤren .

Noch ſechs Wegſtunden krennten uns von den Sennhuͤtten . Wir muß⸗
ten , wie wir vorausgeſehen hatten , den zerkluͤfteten Theil des Gletſchers
bei Nacht uͤberſchreiten . Niemand ſchien ſich ſehr darum zu bekuͤmmern ,
und zudem mußte der Mond bald aufgehen und vom wolkenloſen Himmel
aus unſern Weg erhellen . Im Geſchwindſchritt durchmaßen wir die drei
Stunden Firn , welche den Schneefeldern folgen , ohne alle Schwierigkeit ;
denn die Oberflaͤche iſt vollkommen eben , und man geht eben ſo leicht dar⸗

auf , wie auf einem gebahnten Wege . Mit dem Anbruche der Nacht erhob

ſich der Mond gerade uns gegenuͤber .

Wir waren etwa in gleicher Hoͤhe mit den beiden Saͤtteln , deren ich
oben Erwaͤhnung that ; weſtlich war der Loͤtſchſattel , und oͤſtlich derjenige ,
welcher den Vieſchergletſcher vom Aletſchfirn trennt . Der Mond ſtand ge⸗
rade in der Are des Aletſchgletſchers , ſo daß dieſer breite Eisſtrom in

ſeiner ganzen Laͤnge hell erleuchtet war und ein ſanftes Licht zuruͤckſtrahlte,
welches uns um ſo wohlthuender ſchien , als die Reflexion der blendenden

Sonnenſtrahlen waͤhrend des Tages unſere Augen heftig gereizt hatte . Die
beiden Saͤttel bildeten gegen dieſen erleuchteten Raum einen auffallenden
Kontraſt ; denn da ſie die Gletſcherare in rechtem Winkel ſchneiden , ſo

warfen die ſuͤdlich ſie begrenzenden Spitzen die ſeltſamſten Schatten auf die

helle Flaͤche , und dunkle Wolken , welche dem glaͤnzend erleuchteten Aletſch⸗
horn als Hintergrund dienten , vollendeten den ſeltſamen Eindruück . Fuͤgt
man die vollkommene Ruhe der Atmoſphaͤre , die abſolute Stille um uns

hinzu , ſo wird man begreifen , daß wir , trotz den großartigen Tagesan⸗
8
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ſichten , die wir genoſſen hatten , mit Vergnuͤgen dieſem neuen Schauſpiele

unſere Aufmerkſamkeit zuwandten .

Bald kamen wir in die Region der Schruͤnde ; wir beſchloſſen deßhalb ,

uns von Neuem an dem Seile anzuſchlingen ; denn trotz des ſchoͤnen Mond⸗

ſcheines war doch die Beleuchtung nicht hinlaͤnglich , um mit Sicherheit den

friſchen Schnee von dem aͤltern zu unterſcheiden . Auch ſtuͤrzten Alle , die

Fuͤhrer nicht ausgenommen , in Schruͤnde , und zuweilen haͤtte man ſelbſt

ernſtliche Beſorgniſſe faſſen koͤnnen , da man kaum einige Schritte machen

konnte , ohne den Einen oder Andern an einer Stelle einbrechen zu ſehen .

Allmaͤhlig indeß lernten wir den mit Schnee bedeckten Schruͤnden aus⸗

weichen . Im Allgemeinen hat man die Gefahr , welcher man ſich bei Ueber⸗

ſchreitung der Kluͤfte und Spalten ausſetzt , viel zu ſehr uͤbertrieben . Ein

Sturz in einen von Schnee uͤberdeckten Schrund iſt ohne Zweifel keine der

angenehmſten Ueberraſchungen ; das haben wir nur zu gut erfahren . Alle in

ſo ſehr gefaͤhrlich iſt die Sache nicht ; ſelten ſtuͤrzt man hinab bis auf den

Boden des Schrundes ; der unter den Fuͤßen einbrechende Schnee haͤlt meiſt

den Koͤrper auf , und ſelten bricht man bis an die Bruſt ein . Am meiſten

ſind Verrenkungen oder Knochenbruͤche bei ſolchen Unfaͤllen zu fuͤrchten , da

ſie unfaͤhig machen den Weg fortzuſetzen .

Es war neun Uhr , als wir das Johlen eines Hirten vernahmen ,

„ Bravo , unſer Walliſer haͤlt Wort ! “ riefen Alle . Wir hatten ihm be⸗

fohlen , uns mit Lebensmitteln entgegen zu kommen , und um ſechs Uhr von

den Sennhuͤtten aufzubrechen . Nachdem wir einige jener melodioͤſen Rou⸗

laden , welche die Oberlaͤnder als Zeichen auf ſtundenweite Entfernungen

hin ertoͤnen laſſen , mit ihm gewechſelt hatten , bemerkten wir , daß er auf

dem linken Gletſcherufer kam ; wir mußten mithin eine gute Strecke des

eine ſtarke Stunde breiten Gletſchers uͤberſchreiten , um ihn zu erreichen .

Der brave Kerl war bepackt , wie ein Mauleſel ; denn außer unſeren Lebens⸗

mitteln hatte er noch eine Gebſe “ kuhwarmer Milch mitgebracht , die er

friſch gemolken hatte . Kein beſſeres Erfriſchungsmittel haͤtte er uns dar⸗

bieten köͤnnen ; Alle verſchmaͤhten nun den Wein . Wir ſetzten uns im Kreiſe

um unſern Amphitryon , und leerten nach und nach ſein weites Gefaͤß . Ich

habe nie einem ſchoͤnern, maleriſcheren Eſſen beigewohnt.

Geſaͤttigt machten wir uns von Neuem auf den Weg . Wir hatten noch

drei Stunden vor uns ; allein , einige leicht uͤberſpringbare Spalten aus⸗

genommen , keine beſchwerliche Stelle mehr . Ehe wir uns verſahen , ge⸗

langten wir an den Moͤrilſee und hielten zum Letztenmale an , ein Schau⸗

ſpiel zu bewundern , einzig in ſeiner Art . Die ſchwimmenden Eisbloͤcke

à Gebſe , der provinzielle Ausdruck für die großen , hölzernen Milchgefäße , deren ſich

die Sennhirten bedienen .
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boten bei dem hellen Mondſchein einen bezaubernden Anblick dar ; das ab⸗

geſtutzte Gletſcherende ſchien eine Mauer von lichtem Kriſtall ; und da der

Mond ſich eben hinter den Spitzen , welche den See umſtarren , bergen

wollte , ſo ſahen wir in einer Viertelſtunde die mannigfachſten Lichteffekte
und die ſeltſamſten Gegenſaͤtze . Indeß , da heutzutage der Mond , ſein

bleiches Licht und die bei dieſem ſanften Lichte girrende Schaͤferliebe einiger⸗

maßen aus der Mode gekommen ſind , ſo halte ich mich nicht laͤnger dabei

auf . Nur moͤchte ich den Naturforſchern , welche vielleicht in den Huͤtten ,
die uns zum Lager dienten , eine Nacht zubringen , rathen , dieß Schauſpiel

nicht zu verſaͤumen . So viel ich weiß , iſt dieß auch der einzige Ort in

der Schweiz , wo man ſchwimmende Eisberge antrifft .

Um halb zwölf Uhr langten wir in den gaſtlichen Hütten unſerer ehr⸗

lichen Walliſer Hirten an , nach einem Marſche von etwa achtzehn Stunden .

Unſere Muͤdigkeit fuͤhlten wir nicht , ſo ſehr waren wir erfuͤllt von all ' den

neuen Eindruͤcken , die Geiſt und Gemuͤth waͤhrend der reichen Tagesernte

geſammelt hatten . Am naͤchſten Morgen gingen wir nach Vieſch hinab , und

trafen dort unſern Freund Eſcher . Wie ſehr bedauerte der ruͤſtige Berg⸗

ſteiger ſeine um einige Tage verſpaͤtete Ankunft ! Am dritten Tage langten
wir wieder auf der Grimſel bei unſerem gaſtfreundlichen Zybach an . Die

Fuͤhrer hatten uns in Vieſch verlaſſen und waren vorausgeeilt . Ihre Reiſe

war ein ſteter Triumphzug . Kein Wirthshaus hatten ſie vorbeigelaſſen ; in

jedem Orte zwiſchen Vieſch und Obergeſtelen , wo der liebe Herrgott den

Arm mit einem Schilde herausſtreckte , waren ſie eingekehrt , um den gluͤck⸗

lichen Ausgang zu verkuͤnden .

Und nun , da wir ohne zu viel Muͤhe unſere Erſteigung ausgefuͤhrt ,

rathen wir nun unſeren und den Freunden des Hochgebirges , unſeren Spuren

zu folgen ? Wer ſeines Kopfes und ſeiner Fuͤße vollkommen Meiſter iſt ,

dem rathe ich : Gehe hin , doch nicht ohne gute Fuͤhrer . Die Ernte iſt reich

fuͤr den Geologen , wie fuͤr den Phyſiker , und die ganze Reiſe nur eine

Reihe der intereſſanteſten Beobachtungen . Der Aletſchgletſcher iſt der groͤßte

und ſchoͤnſte der ſchweizeriſchen Gletſcher ; und es entſchaͤdigt ſein Anblick

hinreichend fuͤr alle Muͤhe und Gefahr , wenn auch die Erklimmung des

Jungfraugipfels nicht gluͤckt. Was man dort geſehen und erfahren , wird

ewig dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt bleiben ; und der Tag , an welchem man

von der Spitze der Jungfrau aus den Blick uͤber die Ebene der Schweiz

ſchweifen laͤßt, wird gewiß zzu den ſchoͤnſten des Lebens gerechnet werden

koͤnnen .

— ů — — S — — — — —
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